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St Gallen
20. März 1886.

ätrdbltelten, ®au=
metfter,fflilbfiaiier,
$re<f)8ler, ©lotet,
ffitaoeute, ©iltlltt
Silfer, Çafiiet,
fflubfetictalebe,
SUtalet, Maurers

melfter,ffiedjani(er
Sattlet,Scfjmiebe,

S<|teSner, Stein»
bauet, äBafltiet tc.

mit befonbercr SöetüctMtifluna ber

Sluuft im ,£)rtub*ucvf.
Irnusgtjeitn unttt glittairtiung frfjrorij. |ira|tl|«ntawfktt u. leitjniht,

^2^-o-ryr-^—V—a—V- -0 V

(Jrfdjeint je ©aiuftagS unb ïoftet per Quartal gr. 1. 80
Snjevate 20 St§. per lfpalttge tßetitjeile.

IDodjenfprud?:
<£i(t ijutes IDort 311t- rechten geit gefpredjert, es lebt itt uns, ttadj Hagett uidjt,

nad; JDodjcn;
<2s ift eirt Hofenftraud;, ber japrlid; blitzt, ein «Sottestjaud?, ber burdj bte Seele jiefjt.

lonftriildion unb Juilnjc btr |lt|nblfitct
S3on 5Efcgup^ Sifdjer, ®aufpenßfer

in Safel.

(Öovtjetjunß.)

b) Dberirb ifd) e gcit-ungcn.
teilte oberirbifdje Reifung bient baju,
eine SScrbinbung ber üerfdjiebenen 2luf»

fangftatigen foroof)t, als ami) bie fämmt»

lid)en metallifdjen glädjen eines ©e»

bäubcS mit ber terbleitutig Ijcrjuftellen.

^ ®iefe Settling fanri beftcfjen aus Stupfer»

bra&t, iupferfeil, ruubcm ober oierfantigem teifen, ober

uerjinftem @ifeubral)t. ©>« jebod) bie gcituugSfäljigfett beS

STitpferS bebeutenb größer ift als biejeuige beS tetfcnS, fo

mirb in neuerer £eit meiftenS fupferbraljt «on 7-8 mm

Dicfe oermeubet, ober and) Supferfeil aus memgftenSijwolf

©tüc£ je 2 mm bitfein Stupferbraljt geflod)ten. ®tefer Quid)»

meffer mürbe bei ©ifcit uidjt genügen, ba baS LcttungSoer»

mögen beS StupferS =---= 100 unb bet ®tjett c

(jätte bemnad), mo für 8 mm bitfer SUtpferbraf)t teufertbiafjt

au oermenben märe, ber letztere memgftenS bmal parier au

fein, maS bei foldjen teifettftücfen and) feme tedjutfdjen

©djmiertgfeiten betreffs SBefeftiguug Ifätte, abgefeljen oon

ber tßerunftaltung beS ©ebäitbcS.

3ßenn bie terbleitung mcgen örtlidjeu tßerljältniffen
fefjr entfernt ift, fo muß ber Querfdgiitt beS ®ral)tcS auef)

größer genommen merben, bettn bei jn geringem Quer»

fdjnitt ift ber Sßiberftanb, meldjer bem eleftrifdjen ©troine

entgegengefept mirb, ein um fo größerer. Sind) ift in biefeut
ffalle ein ©djmclgcn ber ficitung, fomie ein Slbjpringcn beS

Sülles und) beut $nnern beS ©cbäubeS au riSfiren.
Die ßeitung foil non ber (jödjftcn SluffangSftnnge auf

fiirgcftcm Sßege, oljnc jebod) frei in ber 8uft a» fdjmeben,
fäntmtlidjc 9îcbenftatigcn mit einnnber oerbinbeu unb bann
je nad) ber ,301)1 ber ©taugen unb ber Ülrt beS ©ebäubeS
in einer ober mehreren Slbgmcigungen in bie terbc geljen.

j ®ic 35erbiubiing ber Leitungen mit ben luffangftangcn
fomoljl, als and) unter fid) felbft, gefd)te()t auf oerfdjiebcne

I
Strien, jebod) ift immer barauf au feljen, baß bie 23erit()=

ruugSflädjcn gaita rein metallifd) finb, ba jebe Qpt)bfd)id)t
fid) als ftörenb unb uidjt leiteub, baljer fcfjr gefäfjrlid) er»
meift. @S ift bal)cr auf biefe Arbeiten bie größte ©org»
fait au oermenben.

Ißerbinbungen oon ®ral)t merben ant beften, menu
immer möglid), in ber SBerfftatt gemadjt. ®ie beiben
®ral)tenben merben im geucr fjart a»fammeugc(ötl)ct, ober
mo bieS uidjt möglid) ift, merben bie tenben auerft oer»
ginnt, etma 15 cm ncbeneinanbcrgefdjobcn unb mit gut Oer»

ainntem, mcidjeti Stupferbrafjt redjt feft unb ©our an ©our
ummitfelt. ®icfc llmmid'luug Ijat jeboel) beiberfcitS bis
1 cm über bie beibett ®raf)tenben au geljeti. jjft biefe 9lr»
beit getl)an, fo mirb bie gange ißerbinbutig entmeber mit ber
8ötf)lampc, ober einem 2ötf)folben innig unb gut Oerlöttjet.
Sinei) fann eine metallene $orm, melclje über bie oortjer
gut gemannte ®erbinbungSftetle, b. I). bie ®räf)te gelegt
mirb, mit ftüffigem Sötfjaintt oollgegoffen merben.

SBerbinbungen auf bem ®ad)e mit ber Sluffangftange

Scfytpeiaertfcfye Çanîwerfsmetfier! tperbet fiir (furo Rettung!
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Archltelt-n, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Giirtler
Kiifer, Hafner,
Aupferichmiede,
Maler, Maurer-

m->st-r,W-cha»ik-r
Sattler,Schmiede,

Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner?c.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Hermizgegelirn unter Uitmirlnlng schwriz. Kulisthliààr u. S-llsuilier.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80
Inserate SO Cts. per I spaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Ein gutes Mort zur rechten Zeit gesprochen, es lebt in uns, nach Tagen nicht,

nach Wochen;
Es ist ein Rosenstrauch, der jährlich blüht, ein Gotteshauch, der durch die Seele zieht.

KliiistrMlUi und AiilW der Mtzubleitcr.

Von H. Tschopp-Fischer, Bauspengler
in Basel.

(Fortsetzung.)

b) Oberird i s ch e Leitungen.
Eine oberirdische Leitung dient dazu,

eine Verbindung der verschiedenen Auf-

fnngstangen sowohl, als auch die sammt-

lichen metallischen Flächen eines Ge-

blindes mit der Erdleitung herzustellen.

^ Diese Leitung kann bestehen aus Kupfer-

draht, Kupfcrscil, rundem oder vierkantigem Eisen, oder

verzinktem Eisendraht. Da jedoch die Lcitnngsfähigkeit des

Kupfers bedeutend größer ist als diejenige des Eisens, so

wird in neuerer Zeit meistens Kupferdraht von 7-8 mm

Dicke verwendet, oder auch Kupferseil aus wenigstens zwölf

Stuck je i? mm dickem Knpferdraht geflochten. Dieser Dnlch-

messer würde bei Eisen nicht genügen, da dav Lcitnngsver-

mögen des Kupfers ----- ^ 18 >st. Es

hätte demnach, wo für 8 mm dicker Knpferdraht Echàaht
zu verwenden wäre, der letztere wenigstens bmal starker zu

sein, was bei solchen Eisenstückcn auch seine technischen

Schwierigkeiten betreffs Befestigung hätte, abgesehen von

der Verunstaltung des Gebäudes.

Wenn die Erdleitung wegen örtlichen Verhältnissen

sehr entfernt ist, so muß der Querschnitt des Drahtes auch

größer genouimcu werden, denn bei zu geringem Quer-

schnitt ist der Widerstand, welcher dem elektrischen Strome

entgegengesetzt wird, ein um so größerer. Auch ist in diesem
Falle ein Schmelzen der Leitung, sowie ein Abspringen des
Blitzes nach dem Innern des Gebäudes zu riskiren.

Die Leitung soll von der höchsten Anffangsstange ans
kürzestem Wege, ohne jedoch frei in der Luft zu schweben,
sämmtliche Ncbcnstangcn mit einander verbinden und dann
je nach der Zahl der Stangen und der Art des Gebäudes
in einer oder mehreren Abzweigungen in die Erde gehen,

î Die Verbindung der Leitungen mit den Ansfangstangen
> sowohl, als auch unter sich selbst, geschieht ans verschiedene

î
Arten, jedoch ist immer darauf zu sehe», daß die Berüh-
rnngsslächcn ganz rein metallisch sind, da jede Oxydschicht
sich als störend und nicht leitend, daher sehr gefährlich er-
weist. Es ist daher ans diese Arbeiten die größte Sorg-
fält zu verwenden.

Verbindungen von Draht werden am besten, wenn
immer möglich, in der Werkstatt gemacht. Die beiden
Drahtende» werden im Feuer hart zusammengclöthct, oder
wo dies nicht möglich ist, werden die Enden zuerst ver-
zinnt, etwa k5em ncbeneinandergeschvben und mit gut ver-
zinntem, weichen Knpferdraht recht fest und Tour an Tour
umwickelt. Diese Umwicklung hat jedoch beiderseits bis
1 ein über die beiden Drahtenden zu gehen. Ist diese Ar-
beit gethan, so wird die ganze Verbindung entweder mit der
Löthlampc, oder einem Löthkolben innig und gut verlöthet.
Auch kann eine metallene Form, welche über die vorher
gut gewärmte Verbindungsstelle, d. h. die Drähte gelegt
wird, mit flüssigem Löthzinn vollgegossen werden.

Verbindungen auf dem Dache mit der Anffangstange

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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fönnen auf fofgenbe Sfrten ßergeftefft werben : @d wirb
burcß bie Sluffangftange, benor biefetbe bie SBcrfftatt nertäßt,
eine Dcffitutig, girfa 12 mm weit, in ber 8ängdrid)tung
bed girft, etwa 8—10 cm ßößer afd ber fd)on früher be»

werfte ©djnßtricßter geboßrt ; bie Tanten an ben nieredigen
Stangen werben mit ber $eife ober bem SDîeifet gebrochen,
bie nier $täcßen fauber nerfeitt unb nerginnt. $tt bad
12 mm weite 8od) wirb eine gut nerginnte Supferbücßfe
gefd)oben, bereu innerer ©ureßmeffer bent gur Seifung ber»

wenbeten ©raßt genau entfpridjt. ©iefe 33üd)fe, wcfcße

auf feiner Seite norfteßen barf, wirb mit ber ©fange ge»

ßörig nerfötßet. ©off nun ber ©raßt mit ber Stange ge»

ßörig nerbunben werben, fo wirb berfefbe burd) bie Deff»
nung ber Sttpferbücßfe geftoßen. ©orßer ift er auf eine

Sänge bon 0,^ m berginnt worben, b. ß. wo bie ©Jerüßrung
mit ber ©tauge ftattfinbet ©er ©raßt wiefeft fid) nun
2—3 9Jiat feft um bie ©tauge, worauf gu fefjcn ift, baß
berfefbe in bie gcbrod)enen Sauten gu liegen fommt. ©ad
©attge wirb ebenfaffd innig mit einanber berfötfjet.

©ine beffere Sferbinbung fanu aud) mittefft einer

brongenen föerfeßraubung, roeldje einerfeitd ffad) uttb anber»

feitd mit einer ober gwei fpülfen gum 33crfcßrauben bed j

©raßted berfefjen ift, ßergeftefft werben. ©iefe iBcrfdjraubuttg,
fogett. ©tangenoerfeßraubuttg, wirb mittefft einer ftarfen
füftutterfeßraube feft an bie Stange gefeßraubt itnb afdbann
gut nerlötßet.

©te befte Serbinbung mit ber ©piße wirb ßergeftefft,
wenn man an ber 33rongeßülfe, wefdje ben Uebergattg ber

?luffangfpiße gur Sluffangftange bifbet, einen Slnfatj angießt,
in wefdjen bie Ableitung gefeßraubt unb nerfötßet werben
fann. üfud) fanu bie S3rongeßüffe fdjräg bureßboßrt uttb
ber ©rafft ober bad ©cit feftgefdiraubt unb nerfötßet werben.

| ©ie Seitung wirb oott ber ©piße ein ober gwetntaf
um bie Stuffangftange gewuttben, bamit ber ©raßt nidjt
frei in ber Suft fd)Webt, wad einen ßäßließen Sfnbfic! ge»

wäßren würbe, bann aber wirb baburef) bad 2lbnüßen, b. i.
bad föredjen an bett ©nbfteffen burd) bie Sufterfd)ütterungen,
uerßinbert.

©inb bie Sfuffangftangcn mit bem einen ©raßtettbe
befeftigt, fo wirb ber ©rafjt ober bad ©eil in bie norßer
auf bie Seßfbledje, fRinncn, föfedjbäcßer, über»

fyuupt mögfidjft auf SRetaffffäcßeit getöteten, je 1 SJJeter

entfernten Defen gefegt, gerabc gegogett unb festere mit ber

$attge gefdjfoffen, fo baß baburd) eine gute iöerbinbuttg
mit ben gefatnmtcn Sftetaffffädjett ßergeftefft wirb, ©er

: ©raf)t ober bad ©eil bürfen jebod) wegen bem ©idjaud»
befjtten ober .Qttfamtnettgteßeit bei ßeißer ober niebriger ©ent»

| paratur itidjt gu feft gefpanitt werben, weif foitft bie Sei»
| tung öott einanber reißen würbe.

@d fei ßier nod) gu crwäßiten, baß feßr barauf gu
j feßett ift, baß äffe Steffen, wefiße mit einanber oerbunben
j werben foffen, gut berginnt fein tnüffen, unb baß fätttmt»

ließe Sötßfteffen mögfid)ft mit Sofopßonittm unb nidjt mit
Sötßmaffer ober gar ©afgfäure audgefüßrt werben. $11 ber

I fRegel nimmt fuß ber Arbeiter nid)t bie $eit, mit Gaffer
bie mit Säure gefötßeten ©teffen rein audgumafeßen unb

gu troefnen, um eine Dpßbation, ©rünfpan, gu nerßinbern.
Säßt ed fid) jebod) ttid)t bermeibett, baß Sötßwaffer ber»
wenbet werben muß, fo ift bie Sötßfteffe ttad)ßer gut mit
©eifenwaffer audgumafd)ett, mit frifeßetn ©Baffer nad)gu»
fpüßfen unb bann mit ber Sötßfampe gu troefnen. $mmer»
ßin ift eine mit Sofopßonium aufgeführte ißerbinbungd»
fteffe haftbarer afd eine fofeße mit Sötfjwaffer ßergeftefftc.

ffierbinbungen mehrerer Sffißableiter mit ber fpaupt»
abfeituitg fönnett gemalt werben, inbem bad eine ©raßt»
enbe bon ber ©tauge ßerumgebogett wirb, fängd ber ©adh-
ober Orirftfeitung unb gwar gegen bie ©rbleitung gu; bann

Sbh.

werben beibe Steffen berginnt, genau mit ©raßt ummiefeft,
wie bei einer in ber ©Berfftatt audgefüßrten 33inbefteffe;
ober ed werben fogen. brongeue T»@tücfe oerwenbet, bon
betten bad eine ber einanber gegenüber liegenbett Deffnungen
ein fittfed, bad anbere etti reeßted ©ewinbc ßat, tuäßrenb
ber im rechten ©Binfel fteßcnbe ©djenfef citt mßted ©e»

wittbe befißt. ©ic brei ©raßtenben tnüffen jebod) mit ge»

nügenb fangen ©ewinbett berfeßett fein, bantit biefelben fid)
in ber ÜRitte treffen uttb feft aufeinanber paffen, um eitte

gute ^erbinbung gu erßafteti. ©inb bie ©räßte einge» |

frßraubt, fo tnüffen bie brei Deffnungen nod) oerfötßc't wer» j

ben, ober bod) wettigftend mit gutem ®3ad)d gegen atmo»
fpßcirifdje ©inffiiffe berfd)foffcn werben, ©d ift immer beffer
unb oerßäftnißmäßig am biffigftett, wenn auf eine forg»
fällige, wenn aud) momentan tßeure Slrbcit gefeßen wirb,
ba bei gut ßergeftefften Seituttgcn unb ©Jerbittbungen biefe
ber Reparatur nirßt tneßr bebürfen.

©d lönnen aud) auf fofgenbe Sfrteti gerabe Serbin»
buugett ßergeftefft werben: ©ine brogette SRttffc mit Unfern
unb recßtein ©ewinb wirb über bie beibett mit entfpredjen»
ben ©ewinben oerfeßenen ©raßtenben gefdjraubt, bid fidj

j festere innen gufatnmen berüßren, uttb bann oerfötßet, ober
ed werbet: itt ber Sättgdridjtuttg citted brottgetien ©ßfinberd
gwei neben einanber faufenbe Södjer gebohrt, meteße ber

©id'e bed ©raßted entfpreeßen, unb burd) bie im ©ßfinber
eittgefdjraubten fDîetafffdjraubeti feft an bie ©Bartbuttgctt gc»

preßt unb bie ©nbett uttb Deffnungen »erfötßet werben,
©d f'antt feßtere ©Jerbinbuttg aud) attgewanbt Werben, wo

g. S3, ©raßt uttb ©eif miteinanber foffen oerbunben werben.
©d ift aud biefeitt SSoraudgefdjicftcti ber ©runbfai*

aufgufteffett, baß bei fämmtticßen 33crbinbungeu, tnögett fie
nun oott wefdjent ïDîetaff fein afd fie wollen, unb atteß uon
einer 2frt welcße fie wollen, guerft auf geßötige iHerghtttung
ber beiben gu oerbittbenben ©nbett unb einer guten fofiben
Umwitflung., unb gtttn ©djfuß auf eine fofibe uttb bauet»

ßaftc ©3crfötßung gefeßett werben muß.
SSerbinbungen, befteßenb attd an ben ©nben itmge»

bogenett ïïtingen fittb gefäßrfieß, ba ed oft burd) üerfeßiebenc

llrfadjett oorfontmen fatttt, baß bie Üiitige, wenn etwad gtt
groß, fieß gar nießt einmal berüßren, bie Seituttg fomit
uttterbrotßen ift; cbenfo öerwerffid) ift bad ©paren an ber

Seitung, wenn matt bie Sluffangftattge nur mit beut girft»
blech otwr Sfedjbacß, biefed wieber mit beut Sett tief unb
bem ©Ibfaffroßr oerbinbet uttb nur gu unterft eine ©rblei»

tung ßerftefft. ©d ift fefbft au ber beften audgefüßrten
©pengferarbeit auf bie Sänge ber $eit nicht mögfid), eitte

bauernbe unb gute 33erbinbung gtt erßalten, betttt erftend
werben mit ber j^eit burd) bad oerfdjiebeitartige Sludbeß»

nuttgdoermögett ber uerfdjiebettett ^Baumaterialien att einigen
Drtett bie Sötßfugeu, ober wie ed auch fdjott gefeßeßen, bad
SiJfctaff fefbft gerriffen, woburd) eine Unterbredjuttg ber Sei»

tung ftattfinbet. Sfttcß wirb, wie bie ©rfaßrung feßrt, burd)
bad ©pareu ber äftaterarbeit an SDletaifffädjen, ßauptfäd)»
ließ bei Sßeißbfedjarbeitett, ber fftoft burd) fein ^ei'fföutttgd»
werf eine fofd)e gute Seitung bafb aufßeben. ferner ift ed

unter Umftänben gar nicht möglich, bie ©adjroßre an einem

©tittf gufamtne'ngcfötßet att ©31ah 3" tnaißen uttb ed ent»

fteßen in fürgefter ^eit bei ben nitßt gefötßeten fangen
Unterbrechungen, wefdje unfiebfattte folgen ßaben föttnen.

(©eßtufe folgt.)

Der renomrte §unftfaal 3um 5d|IüffeI
in Bafel.

(@in ®eti!ma( beä 6a§Ierifi$en fiunftgeroerbeS.)

fföenn ©iner nor breißig, nteittetwegeti nor niergig
^aßren itt einer 3m'h ber eßrfamen ©tabt ©3afel bett ®or»

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung,410

können auf folgende Arten hergestellt werden: Es wird
durch die Ausfangstange, bevor dieselbe die Werkstatt verläßt,
eine Oesfnung, zirka 12 min weit, in der Längsrichtung
des First, etwa 8—10 ein höher als der schon früher be-

merkte Schutztrichter gebohrt; die Kanten an den viereckigen

Stangen werden mit der Feile oder dem Meisel gebrochen,
die vier Flächen sauber verfeilt und verzinnt. In das
12 mm weite Loch wird eine gut verzinnte Kupferbüchse
geschoben, deren innerer Durchmesser dem zur Leitung ver-
wendeten Draht genau entspricht. Diese Büchse, welche

ans keiner Seite vorstehen darf, wird mit der Stange ge-

hörig verlöthet. Soll nun der Draht mit der Stange ge-

hörig verbunden werden, so wird derselbe durch die Oeff-
nung der Kupferbüchse gestoßen. Borher ist er auf eine

Länge von 0,g m verzinnt worden, d. h. wo die Berührung
mit der Stange stattfindet Der Draht wickelt sich nun
2—3 Mal fest um die Stange, worauf zu sehen ist, daß
derselbe in die gebrochenen Kanten zu liegen kommt. Das
Ganze wird ebenfalls innig mit einander verlöthet.

Eine bessere Verbindung kann auch mittelst einer

bronzenen Verschraubung, welche einerseits flach und ander-
scits mit einer oder zwei Hülsen zum Vcrschrauben des ^

Drahtes verschen ist, hergestellt werden. Diese Verschraubung,
sogen. Stangenverschraubung, wird mittelst einer starken

Mutterschraube fest an die Stange geschraubt und alsdann
gut verlöthet.

Die beste Verbindung mit der Spitze wird hergestellt,
wenn man an der Bronzehülse, welche den Uebergang der

Auffangspitze zur Auffangstange bildet, einen Ansatz angießt,
in welchen die Ableitung geschraubt und verlöthet werden
kann. Auch kann die Bronzehülse schräg durchbohrt und
der Draht oder das Seil festgeschraubt und verlöthet werden.

Die Leitung wird von der Spitze ein oder zweimal
um die Ansfangstange gewunden, damit der Draht nicht
frei in der Luft schwebt, was einen häßlichen Anblick ge-
währen würde, dann aber wird dadurch das Abnützen, d. i.
das Brechen an den Endstellen durch die Lufterschütterungen,
verhindert.

Sind die Auffangstangen mit dem einen Drahtende
befestigt, so wird der Draht oder das Seil in die vorher
auf die Firstbleche, Kehlbleche, Rinnen, Blechdächer, über-
Haupt möglichst auf Metallflächen gelötheten, je 1 Meter
entfernten Oesen gelegt, gerade gezogen und letztere mit der

Zange geschlossen, so daß dadurch eine gute Verbindung
mit den gesammtcu Metallflächen hergestellt wird. Der
Draht oder das Seil dürfen jedoch wegen dem Sichaus-

- dehnen oder Zusammenziehen bei heißer oder niedriger Tem-
paratur nicht zu fest gespannt werden, weil sonst die Lei-

î tung von einander reißen würde.
Es sei hier noch zu erwähnen, daß sehr daraus zu

sehen ist, daß alle Stellen, welche mit einander verbunden
werden sollen, gut verzinnt sein müssen, und daß sämmt-
liche Löthstellen möglichst mit Kolophonium und nicht mit
Löthwasser oder gar Salzsäure ausgeführt werden. In der

Regel nimmt sich der Arbeiter nicht die Zeit, mit Waffer
die mit Säure gelötheten Stellen rein auszuwaschen und

zu trocknen, um eine Oxydation, Grünspan, zu verhindern.
Läßt es sich jedoch nicht vermeiden, daß Löthwasser ver-
wendet werden muß, so ist die Löthstelle nachher gut mit
Seifenwasser auszuwaschen, mit frischem Wasser nachzn-
spühlen und dann mit der Löthlampe Zu trocknen. Immer-
hin ist eine mit Kolophonium ausgeführte Verbindungs-
stelle haltbarer als eine solche mit Löthwasser hergestellte.

Verbindungen mehrerer Blitzableiter mit der Haupt-
ableitung können gemacht werden, indem das eine Draht-
ende von der Stange herumgebogen wird, längs der Dach-
oder Firstleitung und zwar gegen die Erdleitung zu; dann

werden beide Stellen verzinnt, genau mit Draht umwickelt,
wie bei einer in der Werkstatt ausgeführten Bindestelle;
oder es werden sogen, bronzene D-Stücke verwendet, von
denen das eine der einander gegenüber liegenden Oeffnungen
ein linkes, das andere ein rechtes Gewinde hat, während
der im rechten Winkel stehende Schenkel ein rechtes Ge-
winde besitzt. Die drei Drahtenden müssen jedoch mit ge-
nügend langen Gewinden verschen sein, damit dieselben sich

in der Mitte treffen und fest aufeinander passen, um eine

gute Verbindung zu erhalten. Sind die Drähte einge- ^

schraubt, so müssen die drei Oeffnungen noch verlöthet wer-
den, oder doch wenigstens mit gutem Wachs gegen atmo-
sphärische Einflüsse verschlossen werden. Es ist immer besser

und verhältnißmäßig am billigsten, wenn auf eine sorg-
fältige, wenn auch momentan theure Arbeit gesehen wird,
da bei gut hergestellten Leitungen und Verbindungen diese

der Reparatur nicht mehr bedürfen.
Es können auch auf folgende Arten gerade Verbin-

düngen hergestellt werden: Eine brozene Muffe mit linkem
und rechtem Gcwind wird über die beiden mit entsprechen-
den Gewinden versehenen Drahtenden geschraubt, bis sich

î letztere innen zusammen berühren, und dann verlöthet, oder
es werden in der Längsrichtung eines bronzenen Cylinders
zwei neben einander laufende Löcher gebohrt, welche der

Dicke des Drahtes entsprechen, und durch die im Cylinder
eingeschraubten Metallschrauben fest an die Wandungen ge-
preßt und die Enden und Oeffnungen verlöthet werden.
Es kann letztere Verbindung auch angewandt werden, wo

z. B. Draht und Seil miteinander sollen verbunden werden.
Es ist aus diesem Vorausgeschickten der Grundsatz

aufzustellen, daß bei sämmtlichen Verbindungen, mögen sie

nun von welchem Metall sein als sie wollen, und auch von
einer Art welche sie wollen, zuerst auf gehörige Verzinnung
der beiden zu verbindenden Enden und einer guten soliden
Umwicklung und zum Schluß auf eine solide und daner-

hafte Vcrlöthung gesehen werden muß.
Verbindungen, bestehend aus an den Enden umgc-

bogenen Ringen sind gefährlich, da es oft durch verschiedene

Ursachen vorkommen kann, daß die Ringe, wenn etwas zu
groß, sich gar nicht einmal berühren, die Leitung somit
unterbrochen ist; ebenso verwerflich ist das Sparen an der

Leitung, wenn man die Ausfangstange nur mit dem First-
blech oder Blechdach, dieses wieder mit dem Kennel und
dem Absallrohr verbindet und nur zu unterst eine Erdlei-
tung herstellt. Es ist selbst an der besten ausgeführten
Spenglerarbeit auf die Länge der Zeit nicht möglich, eine

dauernde und gute Verbindung zu erhalten, denn erstens
werden mit der Zeit durch das verschiedenartige Ausdeh-
nungsvermögen der verschiedenen Baumaterialien an einigen
Orten die Löthfugen, oder wie es auch schon geschehen, das
Metall selbst zerrissen, wodurch eine Unterbrechung der Lei-

tung stattfindet. Auch wird, wie die Erfahrung lehrt, durch
das Sparen der Malerarbeit an Metallflächen, hauptsäch-
lich bei Weißblecharbeiten, der Rost durch sein Zerstörungs-
werk eine solche gnte Leitung bald aufheben. Ferner ist es

unter Umständen gar nicht möglich, die Dachrohre an einem
Stück zusammengclöthet an Platz zu machen und es ent-
stehen in kürzester Zeit bei den nicht gelötheten Fugen
Unterbrechungen, welche unliebsame Folgen haben können.

(Schluß folgt.)

Der renovirte Zunftsaal zum Schlüssel
in Basel.

(Ein Denkmal des baslerischen Kunstgewerbes.)

Wenn Einer vor dreißig, meinetwegen vor vierzig
Jahren in einer Zunft der ehrsamen Stadt Basel den Vor-
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